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Gusenbauer wird
Regierung bilden
Der Vorsitzende der österrei-
chischen Sozialdemokraten,Alfred
Gusenbauer, wird am Mittwoch
den offiziellen Auftrag zur Regie-
rungsbildung erhalten. Dies teilte
Bundespräsident Heinz Fischer
mit. Gusenbauer will zunächst Ko-
alitionsverhandlungen mit der kon-
servativen Volkspartei ÖVP auf-
nehmen, die bei der Nationalrats-
wahl 13 Mandate verloren hatte.
Die SPÖ wurde trotz leichter Ver-
luste mit 68 Mandaten stärkste
Fraktion vor der ÖVP mit 66 Man-
daten. Für eine rot-schwarze Koali-
tion gibt es auf Grund des Wahler-
gebnisses zunächst keine Alternati-
ve, da beide grossen Parteien eine
Koalition mit der rechten Freiheit-
lichen Partei bisher ablehnen. (sda)
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Mehr Druck auf 
Nordkorea
Nach dem Atomwaffentest in
Nordkorea nimmt der internatio-
nale Druck auf das abgeschottete
Regime in Pjöngjang zu. Washing-
ton will ein internationales Waffen-
embargo im Weltsicherheitsrat
durchsetzen und den stalinisti-
schen Machthaber Kim Jong Il mit
Handelsbeschränkungen und fi-
nanziellen Sanktionen zur Räson
bringen. Die USA schlagen auch
internationale Inspektionen für
jeglichen Im- und Export mit Nord-
korea vor. In diplomatischen Krei-
sen wird aber bezweifelt, dass Chi-
na, der engste Verbündete Pjöng-
jangs, sowie Russland zu solch ein-
schneidenden Strafmassnahmen
gegen das Nachbarland bereit sind.
Unterdessen drohte Nordkorea mit
dem Abschuss einer Rakete mit nu-
klearem Sprengkopf. Dieser
Schritt sei vom Verhalten der USA
abhängig, zitierte die südkoreani-
sche Nachrichtenagentur Yonhap
einen nicht namentlich genannten
Vertreter Nordkoreas in Peking.
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Ein Liechtensteiner
Treuhänder soll für den
Diktator Abacha 
gearbeitet haben. SEITE 5
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Dänemark gastiert in
Vaduz, trotzdem ist Na-
tionaltrainer Andermatt
optimistisch. SEITE 15
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Bildung – Rohstoff der Zukunft
Liechtenstein gehört zu den 
Regionen mit hohem Bildungs-
wachstum. Wie eine KOFL-
Studie zeigt, ist die Bildungs-
politik aber weiterhin gefordert.
Denn vor allem der Bereich der
Hochschulausbildung ist noch
ausbaufähig.

Von Niki Eder

«Interesse an der Bildung zu zeigen,
heisst, Interesse an unserem einzigen
Rohstoff für die Zukunft zu haben»,
begrüsste Bildungsminister Hugo
Quaderer gestern die Interessierten
zur Präsentation der KOFL-Studie
«Bildung als öffentliche Aufgabe in
Liechtenstein». Diese Studie wurde
im Auftrag der Regierung und der
Hochschule Liechtenstein erstellt
und soll, laut dem Regierungsrat,
«Denkanstösse für unsere Bildungs-
landschaft geben.» Sie solle zeigen,
wo das Land im Vergleich zur
Schweiz und den OECD-Ländern gut
abschneide und wo es Defizite auf-
weise. «In erster Linie geht es aber
um die Frage, was ist uns die Bildung
in Liechtenstein wert.» Carsten
Schlag, Leiter der KOFL-Studie, be-
mühte sich,Antworten auf diese Fra-
gen zu geben.

Öffentlicher Aufwand verfünffacht
Im Rahmen der Studie wurde zu-
nächst untersucht, wie sich der öffent-
liche Ressourcenaufwand für Bildung
in Liechtenstein entwickelt hat.
«1975 wurden 39 Mio. Franken aufge-
wendet, 2005 waren es 180 Mio. Fran-
ken. Dies entspricht einem durch-
schnittlichen Zuwachs der Bildungs-
ausgaben von 3,9 Prozent pro Jahr»,
erläutert Schlag. Mit anderen Worten:
In den vergangenen 30 Jahren hat sich
der Aufwand für die Bildung verfünf-
facht. Im Vergleich zu den Schweizer
Kantonen mit einem durchschnittli-
chen Ausgabenanstieg von 2,4 Pro-
zent, zählt Liechtenstein damit immer
noch zu den Regionen mit hohem Bil-
dungswachstum. Laut Carsten Schlag
schneide Liechtenstein mit über 5000
Franken Bildungsaufwendungen pro

Jahr auch in Bezug auf die Pro-Kopf-
Ausgaben gut ab.

Hochschulstudium mehr unterstützen
Für Schlag erstaunlich ist allerdings
die Verteilung der öffentlichen Ausga-
ben im Bildungsbereich: «Die Zahlen
deuten darauf hin, dass Liechtenstein
zwar pro Einwohner vergleichsweise
viel in die Bildung investiere, aber ge-
rade in den Sekundarbereich relativ
wenig Mittel fliessen. Die höhere Bil-
dung hinkt den übrigen Bildungsbe-
reichen hinterher.» Er bewertet dieses
Ergebnis kritisch, da gerade in diesem
Bildungsbereich die Grundlagen für
tertiäre Bildung – das heisst, eine aka-
demische Ausbildung – geschaffen
werden. «In Liechtenstein haben zwar
gut drei Viertel der Wohnbevölkerung
eine Matura oder eine Berufsbildung,
nur neun Prozent weisen jedoch ein
Hochschulstudium auf. Es ist heute
aber unbestritten, dass der Umbau der
Industrie- zur Wissens- und Informati-
onsgesellschaft Akademiker braucht.»
Aufgrund der geringen Zahl im Land,

hole sich die Wirtschaft Hochschulab-
solventen aus dem Ausland. Bereits
heute würden 23 Prozent der beschäf-
tigten Nicht-Liechtensteiner einen
Hochschulabschluss aufweisen. Cars-
ten Schlag fordert die Bildungspolitik
auf, zukünftig mehr in diesen Bereich
zu investieren. «Geld allein ist aber
nicht die Lösung. Es geht darum, den
Bildungsbereich und alles, was dazu
gehört, fit zu machen.»

Forschung und Wissenschaft
Die Bildungsstudie hat sich auch die
Aufgabe gestellt, ein Budget für Bil-
dung, Forschung und Wissenschaft
aufzustellen. Dieses Budget zeigt,
dass im Jahr 2003 privat und öffent-
lich in Liechtenstein fast 480 Mio.
Franken oder 11,8 Prozent des gesam-
ten Bruttoinlandprodukts für Bil-
dung, Forschung und Wissenschaft
aufgewandt wurden. «Beinahe die ge-
samten Investitionen in die Forschung
und Entwicklung werden dabei je-
doch durch private Unternehmen ge-
tätigt. Auf den Staat entfallen gerade

mal 0,7 Prozent», erklärt Carsten
Schlag. Aus der Sicht einer kleinen
Volkswirtschaft wie Liechtenstein
könne es aber durchaus strategisch
sinnvoll sein, den Beitrag zur globa-
len Wissensproduktion gering zu hal-
ten. «Es gibt zum momentanen Zeit-
punkt keinen Grund, weshalb der
Staat sich im Forschungsbereich mehr
engagieren sollte, solange dies die pri-
vaten Unternehmen tun.» Längerfris-
tig müsse allerdings überprüft wer-
den, ob durch diese Haltung ein ange-
messener Wissenstransfer in die Regi-
on gewährleistet werden könne.

Zusammenfassend hält Carsten
Schlag fest, dass das Bild bezüglich
des Bildungsbereichs in Liechtenstein
ambivalent sei. «Oder um es in der
Sprache der Lehrer auszudrücken:
Wir müssen auf der Grundlage der Er-
gebnisse kein mangelhaft geben, kön-
nen aber auch kein uneingeschränk-
tes sehr gut verteilen.» Es gibt also
weiterhin Anlass, in das Thema Bil-
dung zu investieren.
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Betonen die Wichtigkeit der Bildung: Regierungsrat Hugo Quaderer, Carsten Schlag, Leiter der KOFL-Studie, und Klaus
Näscher, Rektor der Hochschule Liechtenstein. Bild Paul Trummer

Jürgen Nigg neuer Wirtschaftskammer-Geschäftsführer
Die «Wirtschaftskammer Liechten-
stein – für Gewerbe, Handel und
Dienstleistung» hat gestern Abend
Jürgen Nigg zum neuen Geschäfts-
führer gewählt. Er wird seine Stelle
sobald als möglich antreten, heisst es
in der Pressemitteilung des Vorstands
der Wirtschaftskammer. Jürgen Nigg
ist 39 Jahre alt und dipl. Betriebsöko-
nom. Nach der Ausbildung in einem
technischen Beruf absolvierte er Wei-
terbildungen im Marketing-Bereich
und leitete eine Abteilung «Marketing
& Kommunikation» in einem welt-
weit tätigen Unternehmen.Von 1998
bis 2001 war er Geschäftsführer und
Generalsekretär der Vaterländischen
Union (VU). Die Leitung der Abtei-
lung Marketing & Kommunikation

bei der Firma Inficon folgte auf den
Abstecher in die Politik. Seine letzte
berufliche Station war Geschäftsfüh-
rer der Firma BNC Security & Envi-
ronment.

Die Wirtschaftskammer Liechten-
stein ist überzeugt, mit Jürgen Nigg
einen neuen Geschäftsführer gefun-
den zu haben, der in der Lage ist, die
Herausforderungen der Neuorganisa-
tion des gewerblichen Wirtschaftsver-
bandes anzunehmen. Die Wirtschafts-
kammer wird ab 1. Januar 2007 als
Wirtschaftsorganisation auf privat-
rechtlicher Basis geführt. Kammer-
vorstand und Gewerbekammer wol-
len einer optimalen Planung wegen
einen Fünfjahresplan für die Jahre
2007 bis 2012 verabschieden. (shu) Jürgen Nigg Bild pd

Warnung vor 
Tuberkulose
Die Weltgesundheitsorganisation hat
vor einem Vordringen medikamenten-
resistenter Tuberkulose-Erreger in
Richtung Europäische Union gewarnt.
Die in Osteuropa grassierenden TBC-
Erreger sorgten für die schlimmste Tu-
berkulose-Lage in Europa seit dem
Zweiten Weltkrieg, sagte Markku Nis-
kala von der Internationalen Föderati-
on der Rotkreuz-Gesellschaften.


